




























































































































































































































































Überraschende Folgen einer Sitzung in Paris
Sitzungen von internationalen Gremien können ungemein langwei~g w~rden, wenn

auf den ersten Blick wenig wichtige Punkte mit großer Ausdauer diskutiert werden.
Definitionen, die im Konsens festgelegt werden müssen, gehören zu solchen Dauerbre~­

nern. Wie wichtig aber eine derartige Sitzung bei der Intergovernmental Oceanographic
Commission (IOC) in Paris im Januar 1964werden sollte, stellte sich erst 1965 heraus, als
die METEOR aus politischen Gründen die soeben begonnene Arbeit am Eingang des
Persischen Golfes abbrechen sollte.

Stundenlang waren in der UNESCO zur Vorbereitung der International Indian
Ocean Expedition die Grenzen dieses Ozeans diskutiert worden, vor allem die West- und
Ostgrenze südlich Afrikas und Australiens. Argumente hin, Argumente her, und schließ­
lich kurz nach 12 Uhr ein gemeinsamer Beschluß. Viele Teilnehmer waren gereizt wegen
mancher Rechthabereien. Deshalb wollte ich die Stimmung aufheitern und fragte nach
der Nordgrenze des Indischen Ozeans. Alles lachte. Nur ein Anwesender nahm die Frage
ernst und wies darauf hin, daß dieser Ozean ja als einziger im Norden Landgrenzen habe.
"Also sind das Rote Meer und der Persische Golf Teile des Indische Ozeans?" fragte ich.
"Natürlich!" war die erleichterte Antwort auf diese letzte Frage vor der Mittagspause. So
wurde die Untersuchung dieser Randmeere offiziell Teil der unter der Schirmherrschaft
der IOC-UNESCO stehenden Expedition.

Ein Jahr später an Bord der METEOR: Wir hatten am 24. März 1965 gerade die
ersten beiden Stationen in der Straße von Hormus gefahren, als uns ein Telegramm am
25. März, 1.30 Uhr, nach Hamburg zurückrief. Der Grund: Die Aufnahme diplomati­
scher Beziehungen zwischen der Bundesrepublik und Israel in diesen Tagen hatte einige
Anrainerstaaten des Golfs veranlaßt, diese Beziehungen abzubrechen. In Bonn und
Hamburg befürchtete man dadurch Komplikationen und sah sogar Gefahren für das
Schiff. Wir erhoben die verschiedensten Einwände und schlugen telefonisch und in
Telegrammen eingeschränkte Ersatzprogramme vor. Darauf wurde ein Telegramm aus
Hamburg am 25. März um 12.42 Uhr aufgenommen:

"auf gestriges ferngespraech und ihren gegenvorschlag stop abgrenzung natio­
naler schelfansprueche voelkerrechtlich ungeregelt stop vorhaben persischer
golf kein teil des unesco unternehmens stop im kontakt mit aa nach erneuter
ruecksprache mit praesident dfg wegen allgemeiner lage beschraenken auf
strommessungen und sonstige arbeiten ihres gegenvorschlages im querschnitt
vor strasse von hormus auf tiefen groesser 200 m stop bedaure ausserordent­
lich etc."

Wir hielten einen fast permanenten Kriegsrat an Bord, um angesichts der langen
Vorbereitungen für diese erste Fahrt mit der neuen METEOR zu retten, was zu retten
war. Ein Abbruch wäre kein guter Auftakt für die Nachkriegsepoche der deutschen
Hochseeforschung gewesen. Das war die erklärte gemeinsame Auffassung von Schiffsfüh­
rung und Eingeschifften. Am 26. März wurde uns telegrafisch eine endgültige Entschei­
dung für 29. März, dann für 30. März in Aussicht gestellt. Daraufhin wurde ein aufeinan­
der abgestimmtes Programm für den der Straße von Hormus benachbarten Kontinental­
abhang zum ~olf von Oman ausgearbeitet und durchgeführt. Kapitän E. W. Lemke
nahm es auf sich, dort so lange zu kreuzen und Stationen zu fahren, bis nach vielen, recht
gestörten Telefongesprächen und Telegrammen ein Kompromiß für den Persischen Golf
gefunden werden konnte.

Da waren das DHI, die DFG, die BGR in Hannover, die Universität Kiel fachlich
am Zuge, das Auswärtige Amt politisch. Ein Krisenstab war in Bonn einberufen worden,
u~d alles .hing ta~el.ang an e.inem seidenen Faden. Er riß nicht, da viel guter Wille und
eine Portion Optlmls~us bei ver.schiedenen Beteiligten in der Heimat ein Gegengewicht
zum Abbruchbefehl bildeten. Ein besonderes Argument aber gab schließlich den Aus­
schlag für eine annehmbare Lösung.
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Mir fiel die damalige Sitzung in Paris ein und die Schirmherrschaft der IOC­
UNESCO auch für unser Unternehmen im Persischen Golf. Ein Telefonat mit meiner
Frau und die Bitte, diesen damaligen Beschluß aufzuspüren und zu aktivieren, kam in die
richtigen Hände. Professor G. Dietrich, der aus Karachi von der METEOR zurückge­
k~~men war, brachte die entscheidenden Unterlagen bei, die die Fortsetzung der Expe­
dition erlaubten. Am 30. März gingum 13.53 Uhr das erlösende Telegramm an Bord ein.

Auch bei langweiligen Passagen internationaler Sitzungen kann es sich also lohnen
aufzupassen!

Eugen Seibold

Geistesgegenwart
Geistesgegenwart - das ist blitzschnelles Reagieren auf unerwartete Ereignisse,

eine Eigenschaft also, die im Schiffsbetrieb immer wieder gefordert wird. Auf METEOR
ergab sich mehr als einmal die Gelegenheit, Beispiele dafür zu beobachten. Für den
Außenstehenden besonders überraschend war dabei, daß es sich bei diesen Beispielen
um Besatzungsmitglieder handelte, die man eher als ruhig, bedächtig und daher langsam
reagierend eingeschätzt hatte.

So geschah es einmal, als die hydrographische Schöpferserie, am Draht der Wl
hängend, zum x-ten Mal gehievt wurde, daß plötzlich ein Kardeel (Litze) des nur 4 mm
starken Stahlseils brach. Bevor noch jemand anderes begriffen hatte, was passiert war,
sprang Bootsmann Erich Becker, der an Deck stand, hinzu, holte den unbeschädigten
Teil des Drahts (an dem noch etliche schwere Wasserschöpfer hingen) mit der bloßen
Hand über die Reling und hielt ihn dort so lange fest, bis er abgefangen und die
Schadstelle vorsichtig über die Rolle auf die Winde geleitet werden konnte. Man sagte
dem Bootsmann übrigens nach, er sei früher einmal Catcher gewesen - seine Körper­
kräfte waren jedenfalls noch immer entsprechend gewaltig, was natürlich bei allen Arbei­
ten an Deck häufig von größtem Nutzen war. Nur wenig übertrieben war daher die
Behauptung, er erspare oft die Anwendung eines Krans!

Das zweite Beispiel stammt aus dem Bereich der Maschine. Eines Tages - es war
schon während des ersten Teils der Expedition in den Indischen Ozean - passierte es,
daß im Maschinenraum eine Brennstoffleitung riß, und der auslaufende Brennstoff sich
an einem Auspuffrohr entzündete. Ein glücklicher Zufall wollte es, daß der Leitende
Ingenieur, "Chief" Bernhard Ammermann, sich gerade in der Nähe mit einem seiner
Mitarbeiter unterhielt. Ehe dieser es sich versah, hatte der Chief schon einen Feuerlö­
scher in der Hand, mit dessen Hilfe es gelang, diesen Brand im Keim zu ersticken, der
sonst leicht hätte gefährlich werden können. Daß der Chief im übrigen seine Maschinen
wie (oder besser als?) seine eigenen Kinder behandelte, zeigte sich darin, daß die
Generalüberholung erst nach mehr als der doppelten vom Werk empfohlenen Betriebs­
dauer nötig wurde. Zu recht erhielt er, nachdem er in den Ruhestand gegangen war, das
Bundesverdienstkreuz.

Daß scheinbar bedächtige Ostfriesen es manchmal faustdick hinter den Ohren haben
können, bewies in unserem dritten Beispiel derselbe Chief. Es war bei der Rückfahrt aus
dem Indischen Ozean. Auf der Reede von Suez lag METEOR vor Anker, um auf die
Zusammenstellung des Kanal-Konvois zu warten - eine willkommene Gelegenheit für
die arabischen Händler, mit ihren Kähnen längsseit zu kommen, um ihre Souvenirs an
den Mann zu bringen. Viele der angebotenen Dinge waren durchaus ansprechend, u. a.
Lederwaren, zum Teil geprägt oder bedruckt. Mit den Preisen kam man nicht so schnell
überein - am liebsten nahmen sie natürlich Dollars oder britische Pfunde, nach orientali­
scher (Un-)Sitte erst einmal weit überhöhte Zahlen fordernd. Unserem Ostfriesen stach
eine schöne lederne Tasche ins Auge, aber der geforderte Preis schien ihm zu hoch ­
also verschwand er fürs erste wieder unter Deck. Doch irgendwann erschien er wieder,
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nahm noch einmal die besagte Tasche prüfend in die Hand, als plötzlich auf dem
arabischen Boot aufgeregte Rufe ertönten; die METEOR hatte Fahrt aufgenommen, das
Boot drohte abzuschlagen, so daß der noch an Deck der METEOR ~tehende Händ~er
schleunigst mit seinen Schätzen wieder herunterklett~m ~ußte. In dlese~ Augenblick
drückte ihm unser Schlitzohr ein Bündel Geldscheine m die Hand, nahm die Tasche und
verschwand mit ihr unter Deck. Wie er später zugab, hat er natürlich gewußt, daß das
Schiff gleich losfahren würde, und er hatte diese Gelegenheit genutzt, um einige (im
Devisenhandel völlig wertlose) afrikanische Banknoten loszuwerden!

Hartwig Weidemann

Die TIefenwasserprobe
Während der planktologischen Untersuchung im Indischen Ozean mußten wegen

der sehr großen Klarheit des dortigen Seewassers insgesamt Tausende von Litern durch
feine Papierfilter filtriert werden, um den jeweiligen Gehalt an suspendierten Partikeln
messen zu können. Dennoch war in der Regel kaum ein Rückstand auf den Filtern zu
erkennen. Eines Tages wurde die Routine dieses täglichen Filtrierens unterbrochen.
Ausgerechnet das Wasser zweier Schöpferproben aus über 1000 m Tiefe wollte überhaupt
nicht durchlaufen. Die Filter waren durch einen sehr feinen, bräunlichen Rückstand
schnell verstopft. Die sonst nur wenige Minuten in Anspruch nehmende Filtration einer
Wasserprobe zog sich über Stunden hin. Der die Filtrationsarbeit ausführende Assistent
meldete diesen sonderbaren' Fall seinem Professor. Dieser machte sich so seine Gedan­
ken, und während des gemeinsamen Abendessens verkündete der Bordfunker in seinen
täglichen "Schiffsnachrichten" über Lautsprecher voller Stolz, daß der heutige Tag eine
sensationelle wissenschaftliche Entdeckung gebracht hätte. In der Tiefsee wäre heute ein
"Turbidity Current" entdeckt worden. Das ist ein Trübungsstrom, der durch eine Sedi­
mentrutschung am Kontinentalabhang entstehen kann. Als Auslösemechanismus kom­
men untermeerische Erdbeben in Frage. Da solche Trübungsströme bislang nur ein- oder
zweimal im Atlantischen Ozean beobachtet worden waren, freuten sich alle über diesen
großartigen Erfolg. Dem Assistenten kam die Sache jedoch nicht ganz geheuer vor. Er
stellte Nachforschungen an bei den KoIlegen, die normalerweise auch von diesen Schöp­
fern mit Tiefenwasser Unterproben zu nehmen pflegten. Es stellte sich heraus, daß die
beiden fraglichen Schöpfer gar kein Tiefenwasser enthielten, sondern daß sie im Scherz
mit dem Leitungswasser der METEOR aufgefüllt worden waren, um die Genauigkeit
unserer Analysenmethoden zu testen. Der Assistent teilte diesen Befund pflichtgemäß
seinem Professor mit. Dieser war maßlos enttäuscht und entlud seinen ganzen Zorn auf
den Assistenten in der Meinung, daß er ihm diesen üblen Streich gespielt hätte. Und wie
so oft im Leben blieben die wahren Schuldigen ungeschoren.

Jürgen Lenz

Den letzten beißen die Hunde
Trotz .erf~hre~er Fahrtleitu~g war es für den Alleinforscher und Anfänger in der

Benthologie DIcht Immer ganz einfach, die notwendige Stationszeit zu bekommen. Es
war selbstve~tändlich, da~ die Versch~utzer der Wassersäule, Geologen und Bentholo­
gen, auf der einzelnen Station als letzte Ihre Proben ziehen konnten. Nicht selbstverständ­
lich war es für mich, daß bei zeitlich verkürzten Stationen das Programm stets am Ende
beschnitten wurde. So war es im Indischen Ozean am 24. 12. 1964, so geschah es am
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31. 12. 1964. Kollegialität und Zusammenarbeit waren noch nicht weit entwickelt die
Anerkennung anderer Wissenschaftszweige und der Interessen anderer Forscher fielen
den eigenen - natürlich bedeutenderen - Problemen zum Opfer. Als am 8. Januar 1965,
am Tage ~er Äquatortaufe, das gleiche Spiel wieder begann, wieder um 12 Uhr mittags
alle Arbeiten eingestellt wurden, und wieder keine Bodenproben genommen werden
sollten, konnte ich nicht mehr mitspielen. Gegen den scharfen Widerstand insbesondere
jüngerer Kollegen, die glaubten, sich für die Decksmannschaft einsetzen zu müssen,
habe ich erfolgreich Stationen und Bodengreifer gefahren (Meine Äquatortaufe war 1963
im Atlantik erfolgt.). Mannschaft und Bordphysiker kamen mir freiwillig zur Hilfe. Noch
manche Jahre später erwähnten sie diese Episode und gaben damit zu verstehen, daß sie
die Nutzung der Schiffszeit für selbstverständlich und richtig gehalten haben.

Hjalmar Thiel

Die Landung auf dem St. Pauls-Felsen

Der St. Pauls-Felsen liegt als kleine Gruppe von Felsen, die sich bis etwa 20 m Höhe
aus der See erheben, auf der Position 0° 56' N; 29" 22' W. Das heißt, die Felsgruppe
befindet sich fast genau im Kurs des ersten Meridionalprofils der Atlantischen Expedition
1965 und bot sich deshalb als NavigationshiIfe und als Studienobjekt an. Sie ist ein
beliebtes Ziel atlantischer Expeditionen.

Charles Darwin besuchte sie auf seiner großen Weltreise mit der ..Beagle" am
16. Februar 1832 und gibt einen ausführlichen Bericht über den Zustand der Felsgruppe.
Er erwähnt Sir W. Symonds als "einen der wenigen, die an der Insel schon gelandet
sind." Auf der "Challenger"-Expedition wurde der Felsen im Jahre 1873 ebenfalls ange­
laufen. F. Spieß berichtete von einer Landung im Rahmen der .Meteorv-Expedition
1925-1927 am 10. Mai 1925. Am 21. Juli 1948 hat eine Gruppe der schwedischen
.Albatrosv-Expedition ebenfalls den Felsen besucht.

So lag es nahe, daß auch wir das Vorbeilaufen an dieser Felsgruppe zu einem kurzen
Aufenthalt ausnutzten:

Am Sonntag, dem 29. August 1965, vormittags, wurde von der Bojenstation bei 30'
N in die Nähe des St. Pauls-Felsens gelaufen und dort eine Triftstation begonnen. die
automatisch in die Nähe der Boje bei \0 N führte. So konnte die Landung auf St. Paul
ohne Zeitverlust für die Expedition vorgenommen werden.

An der Landeuntemehmung nahmen teil:
Von der Stammbesatzung METEOR: Der Zweite Offizier K. Kolozei, der Boots­

mann J. Schulz, der Hochfrequenztechniker U. Rubach und die Matrosen H. Heinsohn
und J. Zinsmeister.

Aus dem Kreis der Wissenschaftler nahmen teil: Prof. Dr. R. Mühleisen als Leiter
und DipI.-Met. E. Augstein, DipI.-Phys. M. Dunckel, cand. rer. nat, H. Graßl (als
Hochalpinist!), DipI.-Met. H. Hoeber, DipI.-Phys. H. Schaaf, DipI.-Phys. F. Schirmer,
DipI.-Phys. H. U. Widdel, DipI.-Phys. K. Mollnhauer.

Prof. Dr. Mühleisen schreibt u. a.:
"Am 29. August 1965, um 12.30 Uhr, verließ das Verkehrsboot die METEOR, die

1,2 sm südwestlich von dem Felsen lag. Die Dünung war mittelstark bei Windstärke
4 Bft aus Südost. Das Boot steuerte die durch die drei Hauptinseln hufeisenförmig
umfaßte Bucht von Lee aus an und erreichte dort einigermaßen ruhiges Wasser. Da
durch die Rinnen zwischen den Inseln laufend Wasser in die Bucht einlief, war ein
Anlegen mit dem Verkehrsboot nicht möglich. Es konnte aber in die Bucht einfahren, da
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die Wassertiefe etwa 10 m betrug. Mit Hilfe des mitgeführten Schlauchbootes mit Außen­
bordmotor gestaltete sich dann die Landungsaktion verhältnismäßig einfach. Wir fanden
schnell einen kleinen Felsvorsprung, der von glattpolierten Korallen überzogen war.
Dort konnte ohne besondere Schwierigkeiten das Land betreten und zügig das Gerät
ausgeladen werden. Mit fünf Fahrten des Schlauchbootes waren alle Teilnehmer und die
Geräte übergesetzt.

Die Funkstation wurde als erstes aufgebaut und in Betrieb gesetzt. Die übrigen
Gruppen suchten geeignete Plätze für ihre Beobachtungen und Messungen bzw. für die
Entnahme der Gesteinsproben aus. Unter den ersten Teilnehmern, die St. Paul betraten,
war der allseitig beliebte Bordhund .Felix".

Die Inseln sind vulkanischen Ursprungs. Die Erdoberfläche besteht auf dem größten
Teil der Insel deshalb aus erstarrter Lava mit Rissen, Kluften und scharfkantigen Graten.
Nur die höheren Erhebungen in Lee, vor allem der Fels mit der Leuchtturmruine, sind
mit Guano bedeckt und glatt, aber vollkommen fest und trocken, wohl weil sie nur selten
von der Brandung überspült werden.

Übrigens stieg uns der Geruch dieses Vogelmistes bei Annäherung an den Felsen in
etwa 100 m Entfernung in die Nase. Während des Aufenthaltes selbst wurde er von
keinem Teilnehmer mehr wahrgenommen.

Mindestens tausend Vögel bevölkerten diese Inseln, die eine Gesamtoberfläche von
20000 qm nicht überschreiten. Die größte Vogelart ist vermutlich der Weißbauchtölpel,
der im Fluge die Größe einer Weihe hat und von unten gesehen weiße Schwingen mit
schwarzen Schwingenhänden zeigt. Ihre Oberseite ist bräunlich-grau. Sie brüteten zu­
meist auf dem von Guano bedeckten Felsen oder behüteten ihre mit weißem Flaum
bedeckten Jungtiere. Sie ließen uns bis auf einen oder zwei Meter herankommen, ehe sie
krächzend aufschrien. In noch nähere Berührung mit ihnen kam .Felix" , der Bordhund.
Er wurde von den Tölpeln mit Schnabelhieben in sein Genick abgewehrt, verlor so bald
die Lust an weiteren Inselwanderungen und sprang ins Wasser, als das Schlauchboot
einmal wieder ans Ufer kam, und rettete sich schwimmend an Bord desselben.

Nach zwei Stunden, die wie im Fluge vergingen, mußten die Beobachtungen und
Arbeiten leider abgebrochen werden. Viele Fotos und Filmstreifen werden die Erinne­
rung an dieses so eindrucksvolle Unternehmen wachhalten. Die Motive lieferten die
malerische Bucht und die wilden Klippen, an denen eine heftige, oft drei Meter hohe
Brandung tobte, die Vögel und die Krabben, der zerfallene, im Jahre 1932 eingeweihte
Leuchtturm mit Resten der Befeuerung und des Linsenkranzes und das lebhafte Treiben
der Teilnehmer.

Als Kunde von dieser Landungsaktion des Forschungsschiffes METEOR auf der
"Atlantischen Expedition 1965 (IQSY)" ließen wir eine Flasche mit einer beigegebenen
Botschaft und den Ergänzungen zum Expeditionssonderheft zurück. Sie wurde im Innern
der Leuchtturmruine befestigt und dürfte dort viele Stürme überdauern. Die Botschaft
hat folgenden Wortlaut:

"Die Atlantische Expedition 1965, in den ,Jahren der ruhigen Sonne' durchge­
führt mit dem deutschen Forschungsschiff METEOR als gemeinschaftliche
Unternehmung der Deutschen Forschungsgemeinschaft (vertreten durch elf
deutsche Forschungsinstitute) und des Deutschen Hydrographischen Instituts
als gemeinsame Träger dieses Schiffes, finanziert durch die Deutsche For­
sch.ungsgemeinschaft im Rahmen des Schwerpunktes ,IQSY', operierte in der
Zelt v~m 28.-30. Aug~st 1965in der Nähe des St. Pauls-Felsen. Eine Gruppe
v~n WIssenschaftlern gingan Land, um Gesteinsproben zu sammeln, luftelek­
trisehe Messungen, Vermessungen, Dokumentarfilm- und Fotoaufnahmen zu
machen, und hinterläßt diese Nachricht.
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. Die Expeditionsroute liegt bei. Auf der Expedition, die vom 10. August
~IS 21. ~ezembe.r 1~65 dauern soll, werden meteorologische, aerologische,
ionosphärenphysikalische. ozeanographische, gravimetrische, erdmagneti­
sche, geologische Messungen, sowie Messungen der Ultrastrahlung und der
Radioaktivität durchgeführt. Zeitweise wird mit dem brasilianischen For­
schungsschiff ,Almirante Saldanha' zusammengearbeitet.
. Die Expedition setzt die Tradition der Deutschen Atlantischen Expedi­

tion der alten ,Meteor' aus den Jahren 1925bis 1927fort."

Kar! Brocks
wissenschaftlicher Fahrtleiter

Ernst W. Lemke
Kapitän der METEOR

Walter Feldmann

Die Äquator-Tauft'ahrt
Die 51. Reise, vom 10. 1. - 12. 7. 1979, führte uns zum Äquator und müßte

eigentlich als .Äquator-Tauffahrt" umbenannt werden. Denn auf dieser Reise wurde der
Aquator 28 mal von Nord nach Süd und umgekehrt überquert und dabei auf 5 Äquator­
taufen 107 Täuflinge Neptun und Thetis vorgeführt.

Wenn auch die Vorbereitungen zur Taufe für Neptun, Thetis und Gehilfen immer
eine Mehrbelastung waren, so waren doch alle Beteiligten bei der Ausschmückung usw.
mit Begeisterung dabei, war es doch auch für alle eine willkommene Abwechslung. Die
anschließende Tauffeier an Oberdeck mit Grillwürsten usw. war die Belohnung. Für die
Täuflinge war die Aushändigung der schmucken Taufurkunde der Höhepunkt des
Abends, damit waren auch die evtl. Schikanen der bösen Gesellen beim Taufakt verges­
sen.

Die Taufen wurden nicht immer an dem Tag der Äquatorüberquerung durchgeführt,
sie fanden abhängig von Forschungsprogramm und Wetter statt.

So wurden bei der Taufe von unserem Meteorologen, der in diesem Fall eine
Meteorologin war, für den vorgesehenen Tag der Taufe ruhige See und trockenes Wetter
vorhergesagt. Die Meteorologin war besonders an ruhigem Wetter interessiert, da sie
sich selbst als Thetis bei der Taufe zur Verfügung gestellt hatte.

Irren ist menschlich, so hatte sich auch die Meteorologin mit der Wettervorhersage
geirrt. Während der Taufe überquerte uns eine vorher nicht erkennbare Störungswelle
mit 8-9 Windstärken und heftigen Regengüssen. Die nicht eingeplante Störung brachte
unsere Meteorologin, als Thetis verkleidet und entsprechend angemalt, leicht durchein­
ander, aber nicht aus der Fassung. Die schöne Bemalung von Neptun, Thetis und der
Gehilfen war durch die starken Regengüsse dahin. Aber trotz der Störung wurde der
Taufakt programmgemäß durchgeführt und die am Abend nachfolgende Tauffeier hatte
dadurch auch nicht gelitten.
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Neptuns Rede
Ein wässriger Dank Dir, Herr Kapitän,
Dafür, daß hier an der Reling nun stehn
Gefesselt, damit keiner entkommen kann
Die garstigsten Stücke, Mann für Mann,
Die man auf diesem Floß nur findet.
Wie wär's, wenn Ihr sie noch fester bindet?

Ich mag nun nicht länger mehr höflich erscheinen
Mir ist zum Heulen! - Mir ist zum Weinen!
Mir ist zum Rasen! - Mir ist zum Fluchen!
Schon wieder muß ich den Dampfer besuchen,
Der seit vielen Wochen ohne Scham und promt
Uns immer erneut in die Quere kommt!
Der über Wasser zwar weiß ist und stolz,
Doch unten hat Löcher verstopft mit Holz;
Auf dem gekackt wird ohn Maß und Ziel,
Dem das Lenzen gereicht zum wonnigen Spiel,
Der stündlich Jauche ins Wasser spült
Und dazu mit Lust meinen Äquator durchwühlt.

Was soll denn dies ewige hin und dann her
3° N - 2° S - 3° N - 2° S, ich mag das nicht mehr!
Schon zweimal wuschen wir sauber die Crew,
Doch ständig kommen neue hinzu,
Die frech vom Norden her reisen heran
Schmutzig Gesindel, das ich nicht anfassen kann!
Die unrein mit nordischem Staub verkrustet
Den Äquator passieren, daß manch Fisch mir schon hustet.
Die völlig verlaust sind, vollkommen verdreckt,
10.000 Quallen sind neulich verreckt.

Drum erneut muß ich schrubben, keiner darf uns schmutzig davon!
Fast ist mir als führt' ich 'nen Waschsalon.

Ich halt's nicht mehr aus, ich kann's nicht mehr sehn,
Gebt mir'n Glas Sekt, ich kann nicht mehr stehn!

Nicht nur Menschen schleppt METEOR ständig nach hier,
Diesmal nahm sie auch Ratten mit von der Pier!
Eine habt ihr am Äquator ersäuft!
Denke ich dran, mir die Gall' überläuft.
Denn wißt, daß bei eurem greulichen Spiel
Mir das Vieh direkt in mein Tritonshorn fiel.

Ihr benehmt euch wirklich wie die letzten Proleten
Die unbesockt-dreist feinste Messen betreten, '
Die Bilder abreißen von Wänden und Türen
Und auch sonst ein ganz liederlich Leben führen!
Die besser wie Würmer an Äskulapstäben
Gekrümmt und verdorrt, doch nicht h i e r sollten leben.
Auf diesem Pott versteckt sich manch faules Ei
Hol' es Grabowski, schnapp es ein Hai! '



Weder Öl noch Stuart solltet ihr kriegen,
Dafür Wochen vor Freetown auf Reede liegen.
Aber Gnade vor Recht ließ ich ergehn,
Doch frecher als je muß ich euch sehn.
Ihr zieht mir stets und ständig, oh Graus,
Schönste Goldmakrelen aus dem Wasser heraus.
Dafür schmeißt über Bord ihr was euch nicht schmeckt,
Daß Paläste und Gärten, mein ganzes Meervolk verdreckt.
Doch ist's mir ein Trost, daß ganz viel von dem Schiet
In euren Fängen man wieder sieht!
Denkt nur nicht es wäre Zufall gewesen,
Als Triton, mein Sohn, mit dem Wasserbesen
Fegte geschickt den öligsten Mist
Aus der Gegend in eure Neustonkist.

Für die Tethys war es ein herrlicher Spaß,
Als sie sah ganz verschmiert die Frau Dr. Haass,
Die da nächtens zwei Stunden lang schwitzte und fluchte
Und rein zu waschen die Netze versuchte
Von diesem Schlitten, mit dem gierig ihr rafft
Entsetzlich viel Neuston. Mit aller Kraft
Tut ihr uns bestehlen und berauben,
Fünfzehn Netzte, es ist nicht zu glauben,
Fischen gemeinsam, durch die Bank!
Ich glaub' euch fehl'n 'n paar Tassen im Schrank!

Mich packt drum der Zorn und mich packt die Wut
Und schlecht sol1's euch gehen und gar nicht mehr gut.
So dürft ihr die Linie nicht mehr kreuzen und queren
Um eure Wissenschaft werd' ich mich nicht scheren.
Von mir könnt ihr ganz bestimmt nicht erwarten,
Daß ich euch versorg' mit Kursen und Karten,
Mit Listen, auf denen die Stationen
Sauber vermerkt sind mit Positionen.
Ihr sollt froh sein, daß Käpt'n Feldmann sich rührt
Und obwohl ihr viel meckert euch die Kursbücher führt.

Ich halt's nicht mehr aus, ich kann's nicht mehr sehn,
Gebt her 'n Glas Sekt, ich kann nicht mehr stehn!

Doch hört!: Alle Wale, Mantas und noch größere Rochen
Sind nun nach 22 Grad West aufgebrochen
Um mir zu helfen in meinem Bemühn,
Euch zu bewegen, von dannen zu ziehn,
Ehe mein Meer, so klar und so rein,
Völlig ausgesaugt und leblos wird sein,
Durch eure ekligen, scheußlichen Netze,
Schöpfer, Pinger und Sonden, die im Gehetze
Und ohne Pause und Unterlaß
Gezogen werden durch mein sauberes Naß!
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Wir plündern euch aus, wir werden's euch zeigen,
Mit der Boje MI ward eröffnet der Reigen.
Squalis, mein Hai, mit dem stärksten Gebiß
Nagte am Stahldraht, bis daß er riß.
Grad 5 Minuten hat's ihn gekostet,
Zudem war der Tampen ja gänzlich verrostet,
Blöde und dumm von euch ausgebracht,
Darüber hat selbst Galathea gelacht.

Bei der Scham und beim Schaum von Aphrodite
Die komischen Aanderaas halten nicht Nagel noch Niete,
Wenn ich es nicht will! - Und ich hab sie sacht
Nachts meinen Nereiden als Spielzeug gebracht.
Die halten sie nun in den Unterstrom
Und haben ihr'n Spaß wie auf 'm Hamburger Dom!

Wie schade, daß wir nicht gleich alles gekappt,
Den Rest habt ihr uns nun weggeschnappt.
Nur dieses Drehdings wurd' meiner Tethys
Noch als Fächer verehrt von 'ner Halobethis.

Aber denk ich an MOCNESS und RMT,
Gleich sämtliche Zähne tuen mir weh.
Schrott will ich nicht haben, auch nicht geschenkt,
Wer dieses Zeug sieht, der fühlt sich gekränkt.
Und wär nicht Herr Rothstock mit seinem Schaffen,
Stündet ihr da wie hilflose Affen.
Architheutis unterhält jetzt 'nen Wettbüro:
Welch Netz hat geöffnet, NI. I oder zwo?
Manch eins der Spielchen läuft auch Nullouvert,
Denn das fällt euch zunehmend weniger schwer!
Ozeanien taumelt im Lotto-Fieber,
Meine Meeressteuerkasse quillt mir schon über.

Doch ihr müßt von hier fort, das hab' ich beschlossen
Und wenn ihr nicht selbst geht, dann kommen geschossen
Eine Millionen Entenmuscheln vom Grund,
Die sorgen dafür, daß wie 'n Hund
An 'ner Kette METEOR bald liegt
Und nicht mehr - wie jetzt grad' noch - durch's Wasser kriecht.
Langsam wird schwerer sie, so wie ein Stein
Und schnell in der Tiefsee uns 'n Touristenziel sein.

Genug nun erzählt von eurem lachhaften Treiben,
Ich will auch nicht ewig auf diesem Kahn bleiben.
Als Herrscher über Meere, Seen, Flüsse, Teiche und Tümpel
Fühl' ich mich nicht wohl zwischen all dem Gerümpel.
Trotzdem zog gnädig herauf ich vom Schloß
Mit Tethys, Arzt, Negern und wer sonst noch vom Tross,
Damit wir prüfen an diesem Tag,
Ob man noch rein zu waschen vermag,
Jene, die hinterhältig, listig und dumm
Vier Wochen drückten am Äquator sich rum;
Ungetauft, ganz mit Nordschleim bedeckt,
Doch der wird jetzt gründlich euch abgeleckt!



Zuerst hat mein Doktor, der Arzt zu befinden,
Ob's überhaupt lohnt, zu befrein von den Sünden
'nen jeden von euch, der hier taumelt und schmachtet,
Vom letzten Schleimfisch selbst völlig verachtet.

Dann erscheint euch als Friseurin Aphrodite - welch ein Traum,
Um euch zart zu betupfen mit ihrem Schaum.

Meine gütigen Helfer, die Negerschar,
Nimmt dann die heiligen Waschungen wahr.
Fragen und Rätsel sie auch euch stellt, ­
Und wer sie nicht löst, den kostet es Geld!

Seid ihr dann endlich fein sauber und rein,
Zeigt AstronomJoki euch den blitzenden Schein
Des wahren Äquators in all seiner Pracht,
Wobei mir, und nicht euch, dann das Herze lacht.

Und seid ihr nicht willig, so brauch' ich Gewalt,
Polizei steht bereit und die handelt eiskalt!

Doch seid ihr recht artig, nicht borstig verwegen,
Erteilt selbst der Pastoreuch seinen Segen.
Ihm bekennt eure Taten, und Strafe muß sein,
Denn ohne dieselbe gibt's keinen Schein,
Auf dem steht ganz wahr und überhaupt nicht verlogen,
Daß heute an euch ward die Taufe vollzogen;
Die Taufe, die ewig soll jeden bewahren
Am Äquator vor allen erneuten Gefahren.
Selbst wenn er mit METEOR wiederkümmt,
Wird ihm kein einziges Haar mehr gekrümmt!

Wohl an denn, Trabanten, tretet in Kraft,
Quetscht aus den Burschen jetzt jeglichen Saft.
Hoffotograf, geniere dich nicht!
Zu dokumentieren ist deine Pflicht,
Wie diese Erd- und Jammergestalten
Sich kläglich bei ihrer Taufe verhalten!

Hofmarschall, ich bitt' dich drum,
Schau achtsam dich im Kreise um,
Daß unser feierlicher Akt
Gerät mir niemals aus dem Takt!

Hochwürden, jetzt die Litanei,
Daß niemand ungetröstet sei,
Wenn er den Negern überlassen
Und anfängt, gänzlich zu verblassen.

Doch dann zum Schluß ein zärtlicher Kuß,
Gedrückt der Tethys auf jeden Fuß,
Macht viel Erlitt'nes wieder gut.
Drum schaut voraus und fasset Mut!
Mein Weib wird es zu schätzen wissen,
wenn ihr euch vorstellt vor dem Küssen!
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Wilfried Weigel

Ich werd' mich jetzt dem Sekt hingeben
und fleißig beten für euer Leben.

Nachdem meine Truppe vom Meeresgrund tief,
Überstunden nicht scheuend und ohne Tarif,
Im vollsten Einsatz ihrer Kraft
Die Konvertierung hat geschafft
Und jener hier von den Barbaren
Durch diesen Schlauch zur Taufe kann fahren,
Bitt ich dich, Marschall, nun zu nennen
Den Namen nach dem zu bekennen
Die neue Seele sich jetzt hat.
Verlies sie laut von diesem Blatt.

Walter Nellen

Brisantes
Der Sprengstoff für die seismischen Untersuchungen wurde im allgemeinen. auf

Reede Stadersand an Bord genommen und nach einer meist zügigen Umladung aus emer
Schute - manchmal bis zu 20 t - im Sprengstoffraum verstaut. Die Zünder wurden
getrennt gelagert unter der Obhut eines Sprengmeisters.

Ein berühmter Photograph, der als Gast mitfuhr, wollte den Ladevorgang des
Sprengstoffes in allen Einzelheiten festhalten. Er photographierte aus verschiedensten
Perspektiven. Am Ende des Ladegeschäftes stellte er fest: er hatte die Schutzkappe für
das Objektiv nicht entfernt.

Das Schießboot
Das Auslaufen von METEOR hatte sich verzögert. Für das Meßprogramm mußte

ein Schießboot angeheuert werden. Vor mehr als einem Jahrzehnt sprengte man noch
mit kleinen Ladungen am Ende des Streamers.

Das Schiff war gefunden - ein Kümo - die Charterkosten waren von Deutschland
aus angewiesen worden, und das Umladen des Sprengstoffes war in vollem Gang. 10 t
wurden mit Kran und Menschenkette auf den Kümo geschafft. Eine Sendeanlage für die
Schußmomentübertragung und die Kommunikation wurde installiert. Dieser Haufen
moderner Technik paßte so gar nicht in das karge Ruderhaus, das sonst nur von Kompaß
und Ruder beherrscht wurde. Elektrische Schießwinde, Akkus und Stromgenerator wur­
den noch installiert und fertig war unser Sprengboot. Dieses ganze Treiben an Bord
wurde von den vier Besatzungsmitgliedern interessiert - oder war es eher argwöhnisch?
- beobachtet. Der Kapitän erhielt noch eine Einweisung, wie das Funkgerät zu handha­
ben war, und endlich begann die Meßfahrt in der Abenddämmerung. Als METEOR in
freies Wasser kam und die Fahrt auf 10 kn erhöhte, wurde der Abstand zum Schießboot
immer größer. Das Boot lief einfach nicht die versprochenen 10 kn, es mußte mit 8 kn
weitergedampft werden. Der Wind hatte auf Windstärke 6-7 aufgebrist, und unser
Schießboot wurde noch langsamer. Nun kam die Nacht, einige bereiteten noch Meßge­
räte für den morgigen Tag vor, andere gingen zum gemütlichen Teil des Tages über oder
ins B~tt. Am nächsten Morgen hatte das leichte Schaukeln ganz aufgehört. Aber welch
eine Uberraschung beim Blick aus dem Bullauge: statt hoher See war Land in Sicht, eine
niedliche Bucht mit heller Steilküste, und mittendrin lag unser Schießboot vor Anker.
Beim Frühstück und dem späteren Wiederumladen des Sprengstoffes wurden dann die
Ereignisse der Nacht berichtet.

134



Danach war das Schießboot immer langsamer geworden. Ein Gastwissenschaftler an
Bord von METEOR nahm Kontakt über Funk mit dem Kapitän auf und erfuhr, daß die
Besatzung des Schießbootes nicht mehr weiterfahren wollte. Der Sprengstoff war im
Laderaum des Bootes durcheinandergefallen, und die Leute fürchteten um ihr Leben.
Das Schiff fuhr schließlich nur: noch im Kreis. Ein letzter Versuch, mit einem Schlauch­
boot zwei Leute an Bord des Schießbootes zu bringen, gelang zwar, und obwohl diese
zwei Leute an Bord bleiben wollten, um die Besatzung zu beruhigen, weigerte sich die
Mannschaft, weiterzufahren.

Der Rückweg zur Bucht wurde angetreten, weitere 24 Stunden Meßzeit und die
Charterkosten waren verloren.

Merke: Die Bereitschaft in südlichen Ländern, für schnelles Geld viel zu verspre­
chen, ist ebenso stark ausgeprägt wie Ausreden und Ausflüchte für eigenes Versagen
überzeugend vorzubringen.

RolfHerber

Eine Reise mit Hindemissen
Die frühesten Expeditionen zur Erforschung des Meeres liegen noch nicht weit

zurück. Damals galt es als selbstverständlich, daß die Wissenschaftler zwei Jahre und
länger an Bord blieben, um ihren Aufgaben nachzugehen. Demgegenüber werden heute
die Expeditionen in mehrere Zeitabschnitte aufgeteilt und nach einem solchen die Mee­
resforscher mehr oder weniger vollzähligausgetauscht - Folgen der inzwischen eingetre­
tenen Veränderungen der Lebens- und Umweltbedingungen. Das hat die Konsequenz,
daß sich im allgemeinen für jeden Wissenschaftler eine Hin- und/oder Rückreise zum und
vom Forschungsschiff ergibt. Dies gilt insofern als ein sehr begrüßenswerter Umstand,
als er von vielen auch touristisch genutzt wird. Dadurch entstehen zweioder drei Reiseab­
schnitte, in denen sich teils interessante, teils belustigende, teils aber auch abenteuerliche
Ereignisse abspielen können. Eines von diesen, das wohl schon zu den abenteuerlichen
zu zählen ist, stieß mir auf einer Rückfahrt von der METEOR zu.

Meiner Erinnerung nach war ich schon 73 Jahre alt, so daß es 1977 gewesen sein
muß. Es war nicht mehr lange bis Weihnachten, und wie üblich galt es als vorrangig, daß
die METEOR planmäßig kurz vor Weihnachten in Hamburg einlief. Nun hatte ich aber
noch vor Weihnachten einige Vorträge in Kanada im Bedford Institut zu halten. So war
denn festgelegt worden, mich in Cherbourg abzusetzen, von wo ich Tickets nach Paris
und von dort nach Halifax hatte. Noch vor der spanischen Küste wurde aber befürchtet,
daß es in der Biscaya das übliche sehr schlechte Wetter geben würde und daher die
METEOR nicht schnell genug nach Cherbourg kommen könnte - zumal auch die
Antriebsmaschinen nicht im besten Zustand seien. So war ich denn mit dem Vorschlag
des Kapitäns einverstanden, mich bei Cap Finisterre an Land zu bringen. Bei Cap
Finisterre gab es aber für die METEOR keine Anlegemöglichkeit. Daher wurde ein oder
zwei Meilen davon entfernt ein Fischerboot gebeten, mich - gegen einen Eimer Lack­
farbe - an Land zu bringen. So stieg ich denn mit meinem Gepäck auf das kleine
Fischerboot um, wo ich sehr freundlich auf Spanisch begrüßt wurde, eine Sprache, von
der ich keine Ahnung hatte. An Land gebracht nahm mich einer der Männer in sein Haus
mit. Eine Verständigung erfolgte allein per Handzeichen.

Im Haus kam ich in eine Küche, die mich an die Küche von Schillers Mutter
erinnerte, die ich einmal in einem Museum gesehen hatte; allerdings befanden sich darin
auch noch einige moderne Geräte, die in dieser Umgebung auf mich befremdlich wirkten.
In der Küche traf ich auf ein sehr lebhaftes, sehr hübsches, aber auch ebenso schmutziges
4jähriges Kind. Es spielte mit einem kleinen Radio, das es meist dicht neben einem
Sender einstellte, wobei eine scheußliche Musik herauskam. Dann hörte ich einen kleinen
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Ehekrach. Danach erschien eine etwas reichlich dickliche Frau, ebenfalls nicht .gerade
gut gewaschen, und drängte mir in einer Schüssel Kaffee und Kekse au~, was Ich..aus
reiner Höflichkeit nicht verschmähte. Nach anderthalb Stunden kam der FIscher zuruck,
und ich verstand daß er im Dorf kein Taxi hätte bekommen können - mit ihm wollte ich
mich in das etwa 100 km entfernte La Corufia bringen lassen. Ich willigte ein, daß er
dann ein Taxi aus dem Nachbarort bestellen sollte. Das Taxi kam dann nach weiteren
anderthalb Stunden war aber in einem Zustand, der ihm bei uns keine Chance gehabt
hätte den TÜV zu durchstehen. Mit diesem Taxi ging es dann los, mit Geschwindigkei­
ten die mir - auf der sich an Bergabhängen hinwindenden Straße - durchaus bedenklich
vorkamen. Ich versuchte, durch häufigeres Stoppen zum Fotografieren die Gefahren
etwas abzumildern.

Schließlich kamen wir wohlbehalten in La Corufia an. Zuerst besorgte ich mir auf
der Bank spanisches Geld, was auf einige Schwierigkeitenstieß, weil ich keinen Einreise­
stempel in meinem Paß für Spanien hatte. Dann begab ich mich sogleich zum Bahnhof,
um einen Zug nach Madrid zu bekommen. Mit vielen Schwierigkeiten bekam ich heraus,
daß ein solcher Zug abends fahren würde; die Fahrt sollte 15 Stunden dauern. Die
Stunden bis zur Abfahrt verbrachte ich in der Stadt, wo ich dann in einem Restaurant
auch bald jemanden fand, der Deutsch sprechen und mir viele offengebliebene Fragen
beantworten konnte.

Nachdem am Abend der Zug nach Madrid eingetroffen war, stieg ich ein und fand
einen Zugschaffner vor, der Englisch sprechen konnte. Ich bat ihn, mir einen Schlafwa­
genplatz zu besorgen. Da es Vorweihnachtszeit war, wurde der Zug so voll, daß alle
Gänge mit Menschen fast verrammelt waren. Der Zug, von einer Diesellok gezogen,
fuhr ab, und ich wartete auf die Rückkehr des Zugschaffners. Der kam nach etwa einer
Stunde und teilte mit, er habe einen Schlafwagenplatz für mich bekommen, aber der
Schlafwagen sei am anderen Ende des Zuges, und da es nicht möglich sei, wegen der
Überfüllung durch die Gänge zu kommen, solle ich am nächsten Bahnhof schnell ausstei­
gen und auf dem Bahnsteig nach hinten laufen. Der Zug sei aber sehr lang und der
Aufenthalt sehr kurz, so daß ich mich sehr beeilen müsse. Nach Ankunft stieg ich also
aus und lief im Dauerlauf einen nicht enden wollenden Zug den Bahnsteig entlang, der
auch noch mit Menschen überfüllt war. Aber ich erreichte dann schließlich doch den
Schlafwagen. Indessen, als ich noch etwa eine halbe Wagenlänge zu laufen hatte, fuhr
der Zug ab. Nun, eine Diesellok kann einen Zug sehr schnell anfahren. Ich konnte aber
mit meinem Koffer in der einen Hand, Mantel und Fotoapparat in der anderen gerade
noch auf das Trittbrett aufspringen. Insoweit hatte ich es also gut geschafft. Meine Koffer
stellte ich auf ein oberes Trittbrett; ich selbst stand darunter, mit den Knien den Koffer
festhaltend. Die rechte Hand hatte ich am Einsteiggriff, und über dem Arm Mantel und
Fotoapparat. Doch als ich die Tür öffnen wollte, war diese versperrt. Zunächst gedachte
ich wieder abzuspringen, aber der Zug war schon zu schnell geworden. Als ich nach
mehreren Versuchen die Tür nicht öffnen konnte, suchte ich, es mir erst einmal beque­
mer zu machen. Den Koffer stellte ich günstiger hin, und dann suchte ich nach einer
Möglichkeit, mich auch noch mit der linken Hand festhalten zu können. Dabei fand ich
unter dem Wagenboden eine Stahlkante, die zwar schmierig und dreckig war, aber Halt
bot. Die Luft war mild und warm, der Eingang war ein Stück von der äußeren Waggon­
wand nach innen eingezogen, so daß ich nur wenig Fahrtwind abbekam. So war meine
Situation ganz gut, und bei der Durchfahrt durch Tunnels konnte ich ja den gefundenen
Halt benutzen. Aber schließlich überlegte ich: Du hast nun eine Fahrkarte 1. Klasse und
fährst auf dem Trittbrett! Und bis zur nächsten Station konnte es ja immerhin eine
Stunde dauern. Andererseits ist eine von 15 Stunden schließlich kein allzuhoher Prozent­
satz. Ich entschloß mich aber doch, mit dem Türöffnen weitere Versuche zu machen.
Zu?ächst s~ellte ich fest, daß die Tür nach innen aufgehen mußte. Da der Türgriff von
meinemTnttbrett aus sehr hoch lag, konnte ich direkt keine großen Kräfte auf die Tür
ausüben. Ich versuchte es daher mit Rütteln, und siehe da, nach einigen Versuchen
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öffnete sich ~ie Tür um etwa 2 .cm. Nun konnte ich mich mit der linken Schulter kräftig
g~~en den mIT ~och gut zug~ngl~chen unteren Türteil stemmen. Das hatte Erfolg, und die
Tur sprang weiter auf. Schheßhch konnte ich bequem einsteigen. Dabei stellte ich fest,
daß der Schlafwagenschaffner die Tür mit einem Holzkeil versperrt hatte, um nur einen
Eingang überwachen zu müssen. Ich fand schnell mein Schlafabteil, wo das Bett auch
schon gemacht war. In diesem Augenblick kam der Zugschaffner in heller Aufregung in
den Schlafwagen, der irgendwie erfahren hatte, daß ich auf dem Trittbrett stand, der
aber längere Zeit brauchte, um sich durch die überfüllten Gänge zu drängen. Er war so
a~fgeregt, daß ich einige Mühe hatte, ihn zu beruhigen. Ich sagte ihm, mir hätte dies
nichts ausgemacht, und als ich ihm dann noch ein gutes Trinkgeld gab, war er schließlich
auch zufrieden.

Es gab dann noch einige Erlebnisse in Madrid und auch in Halifax, wo mein Koffer
vier Tage später als ich ankam - aber das Vorstehende mag hier genügen.

Werner Kroebel

Harte Tage an Bord
Am 2. Februar 1976läuft METEOR von Hamburg aus. In Stadersand gehen wir vor

Anker und warten auf sechs Tonnen Sprengstoff, die uns mit einer Schute gebracht
werden. Den Sprengstoff brauchen wir für unsere Messungen.

Hatten wir in Hamburg noch Frost und Sonne, so wird es jetzt trübe und windig. Wir
Techniker und Wissenschaftler des Instituts für Geophysik beginnen mit den Vorberei­
tungen für unsere Messungen. Wir wollen Bojen am Meeresboden verankern und mit
einem Aufnehmersystem bestücken. Durch Sprengungen angeregte seismische Wellen
sollen Aufschluß über den geologischen Aufbau des Meßgebiets geben.

Das Wetter verschlechtert sich ständig. Drei Tage lang ist kaum an Schlaf zu
denken. Wir haben Windstärke neun und Dünung von Backbord. Das Schiff rollt und
erreicht Neigungen von über 30 Grad. Am 8. Februar stehen wir in der Nähe eines
Meßgebiets südwestlich Islands. Auch an den folgenden Tagen sind keine Messungen
möglich: Windstärke acht bis zehn. Für den 11. kündigt uns der Meteorologe besseres
Wetter an. Für unsere Messungen ist Windstärke sechs bis sieben oberste Grenze und
ebenso für das Ausbringen und Aufnehmen des Geräts. Zwölf Stunden "gutes" Wetter,
und wir können eine Messung machen, d. h. ein Profil mit Sprengladungen abschießen.
Das Wetter bessert sich tatsächlich, und wir bringen eine Boje aus. Windstärke sieben
erschwert immer noch das Manöver. Ständig schlagen Brecher auf das Arbeitsdeck, wo
wir zusammen mit der Decksmannschaft die Geräte aussetzen. Seile sind gespannt, damit
man sich festhalten kann. Wir sind naß bis auf die Haut, als wir die Boje mit Schallauf­
nehmersystem im Wasser haben. Nun muß noch überprüft werden, ob die Gesamtmeßan­
lage arbeitet. Über Funk wird die Boje gerufen und ein Kanonenschlag ins Wasser
geworfen. Leichte Schweißausbrüche begleiten immer diesen Test. Arbeitet das System
nicht, muß es wieder aufgenommen werden, und wertvolle Zeit geht verloren.

Es ist alles in Ordnung. Wir ziehen uns schnell trockene Kleidung an. Die Schieß­
mannschaft der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe aus Hannover be­
ginnt mit den Sprengarbeiten. Sechs Stunden lang folgt alle vier Minuten ein Schuß von
25 kg, bei Temperaturen um null Grad und leichtem Schneetreiben eine äußerst harte
Arbeit. Die Ergebnisse sind sehr gut. Das spornt auch die Schießtruppe an, da wir diese
Messungen als gemeinsames Projekt vorlegen. Es wird 24 Uhr, bis wir wieder auf
Position der Boje sind. Sie wird mit dem Aufnehmersystem an Bord genommen; An­
tenne, Beleuchtung und Aufnehmersystem werden schnell abgerüstet. Um ein Uhr ist
die Boje verstaut.
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Der Meteorologe sagt für mindestens 24 Stunden Wetterbesse~n~ voraus. Di~se

Zeit müssen wir nutzen, um in dem für unsere AufgabensteIlung wichtigen Meßgebiet
zwischen Island und Grönland zu arbeiten. 140 Meilen bis zum Zielgebiet bedeuten
14 Stunden Fahrt. Wir verteilen noch die Aufgaben für den Tag und gehen um zwei Uhr
in unsere Kojen. Endlich können wir wieder gut schlafen, und es fällt u~s sch,:"er,.um
7.30 Uhr aufzustehen. Frühstück gibt es nur bis 8.15 Uhr, und wer bIS dahin mcht
gefrühstückt hat, der ist "satt". ...

Drei Bojen sollen hier ausgesetzt werden. WIr treffen die Vorbereitungen und
beginnen, die erste Meßboje zu Wasser zu bringen. Um 20 Uhr schwim~t s~hon d~e

zweite Boje. Doch der Wind brist langsam wieder auf. Ob wir um 22 Uhr die dntte BOJe
ausbringen, wollen wir von der Wettervorhersage abhängig machen; doch beim Meteoro­
logen ist Fehlanzeige. Ausgerechnet heute hat er keine Meldungen von einem wichtigen
Wetterschiff südlich Grönlands erhalten. Was machen? Es hat wieder bis Windstärke
sechs aufgebrist. Vorhersage ist sieben - vielleicht doch eine Chance? Wir bringen um 22
Uhr die dritte Boje zu Wasser. Um acht Uhr soll am nächsten Tag das Schießprogramm
beginnen.

Um 6.30 Uhr lassen wir uns wecken. Der Dampfer schaukelt wieder verdächtig. Auf
dem Weg zum Meßraum über das Peildeck fegt der Wind in unsere noch verschlafenen
Gesichter und läßt uns schnell munter werden. Die Bojen werden über Funk gerufen und
melden sich. Wir könnten mit dem Programm beginnen. Doch wieder schlagen meter­
hohe Brecher an Bord. An Schießen ist nicht zu denken. Der Windmesser auf der Brücke
zeigt Windstärke neun.

Niemand darf mehr Arbeitsdeck und Achterdeck betreten. Wir liegen mit dem Bug
des Dampfers gegen die See und warten. Wir sichern die Bullaugen mit schweren
Eisendeckeln und kommen uns vor wie in einem U-Boot. Die letzten Wettermeldungen
sind verheerend: Ein Orkantief zieht über unsere Position. Der Windmesser steht nun
ständig auf elf und geht in Böen bis zum Anschlag. Die Dünung nimmt ständig zu.
16 Meter hohe Wellen werden gemessen. Schneeböen und von den Schaumkämmen
weggefegte Gischt lassen die Illusion entstehen, wir seien im Hochgebirge. Das ständige
Auf und J\b verdirbt jede Laune: Wir können nicht sitzen und nicht liegen. Die Bojen
sind weg. Uber Funk gerufen, melden sie sich. An den Signalen ist zu erkennen, daß die
Aufnehmer abgerissen sind.

Die Nacht über hält der Sturm an. Erst am nächsten Nachmittag geht er auf Stärke
acht bis neun zurück. Wir beginnen sofort mit der Bojensuche. Der Wert der drei Bojen
liegt bei 120.000 DM. Sind sie weg, so sind auch zukünftige Forschungsvorhaben gefähr­
det. Sorge und Aufregung zeigen sich bei uns durch Magenbeschwerden, und Tabletten
vom Schiffsarzt helfen wenig. Wir suchen sechs Stunden auf der ersten Bojenposition.
Auch in der Nacht sind keine Positionslichter der Boje auszumachen. Acht bis zehn
Meter hohe Wellen und Schneeböen behindern unsere Suche. Wir dampfen unverrichte­
terdinge auf die Position von Boje zwei. Auch hier ist nichts auszumachen. Zwei Meilen
von der Sollposition entfernt, taucht plötzlich die Boje mit abgebrochener Antenne, 200
Meter vor METEOR, im Schneetreiben auf. Mit Mühe bringen wir sie zurück an Bord.
Drei Stunden später sind wir bei Boje drei. Es ist Tag geworden.

Bei den Vorbereitungen für die Bojenaufnahme auf dem Arbeitsdeck reißt ein
~recher dem Bootsmann die Beine weg. Er schlägt mit dem Kopf auf die Reeling, hält
sIch fest und muß mit Gehirnerschütterung ins Bett. Als die Boje an Bord liegt, fegt
wieder ein Brecher zwischen uns. Ein Matrose kommt mit einem Bein zwischen Boje und
Deck; er kann für die nächsten Tage das Bein nicht bewegen. Daß wir wieder durchnäßt
sind .trot~ Ol~eugs: ist Nebensache. Alles wird im Laderaum verstaut und festgezurrt.
Zwei BOjen sind wieder an Bord, und unsere Stimmung bessert sich.

Wir machen nochmals einen Anlauf, um ein weiteres Profil zu messen' doch wieder
spielt uns das Wetter einen Streich. Die zum Messen vorgesehene Zeit verwenden wir
~rneut zur Boj~.ns~che. Diese ~oje ist von ihrer Verankerung abgerissen und treibt. Sie
ISt trotz rnehrstündiger Suche nicht mehr zu finden.
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Die schwere See hat auch das Schiff leicht lädiert. Eine Stahltreppe auf dem Arbeits­
deck ist von einem Brecher so weggebogen worden, daß sie nicht mehr benutzt werden
kann. Die ständigen Brecher haben solche Schwingungen im Schiff angeregt, daß ein Riß
in einer Decksplanke aufgetreten ist. Wir sollen das Programm abbrechen und zurücklau­
fen, telegraphiert das Deutsche Hydrographische Institut. Drei Tage früher als geplant,
treten wir den Rückweg an; doch das schlechte Wetter bleibt uns treu; gegenWindstär­
ken von acht bis neun machen wir nur schwache Fahrt. An Schlafen ist kaum zu denken
und alle haben das Gefühl, daß diese Fahrt nicht enden will. Zwei Tage verlieren wir:
Kurz vor Eibe I aufregende Minuten: Maschinenalarm im Schiff. Es stinkt nach verbrann­
ter Isolierung. Einer von vier Fahrgeneratoren ist verschmort. Mit verminderter Fahrt
erreichen wir Hamburg. Dreieinhalb Wochen sind vergangen. Dreieinhalb Wochen
Streß, Aufregung, wenig Schlaf, Familientrennung. Dafür werden wir "fürstlich" ent­
lohnt: mit 4,50 DM Leistungszulage und Tagegeld. Früher gab es 25 DM. Diese Zeit
scheint unwiederbringlich dahin zu sein!? Der neue Satz kann nur von Leuten festgelegt
worden sein, die keinerlei Vorstellung von den Belastungen haben, die bei einer For­
schungsfahrt ausgehalten werden müssen.

RolfHerber

Die Tiefseewinde
Die Arbeiten der Heidelberger Gruppe gliedern sich üblicherweise in die kleinen

und in die großen Wasserspiele. Die kleinen, das sind normale Wasserschöpfer. aus
denen einfach Proben abgefüllt werden. Die großen, das sind die 250-Liter-Ungetüme
("Mülleimer"), aus denen das Wasser mit Schläuchen zur Verarbeitung ins Labor ge­
pumpt wird. Die Ungetüme müssen an der WIO gefahren werden, und das war oft ein
Vabanque-Spiel. Auf Reise 56/5 knirschte die Winde mit jeder Serie lauter, und "Chief"
Kuleisa gab bedenkenvolle Diagnosen. Auf Reise 32 waren die Verhältnisse klarer. Auf
der ersten tiefen Station blieb die WIOstehen. Herr Kuleisa und die Maschine arbeiteten
die ganze Nacht, um sie wieder flott zu bekommen. Andernfalls hätte man auch unsere
Ungetüme nur retten können, indem man das Seil über den Spillkopf stückweise hochge­
zogen hätte. Auf der folgenden WIO-Station in der zentralen Karibik (die wir mutig
genug waren durchzuführen) wurde die Winde in voller Geduld von Herrn Kuschnereit
im Schneckentempo gefahren und alles ging gut. Dann fuhr das Schiff nach Fort-de­
France, wo wir die Insel über die angesetzte Zeit hinaus genießen konnten, weil die
angeforderten Ersatzteile nicht ankamen. Nächste tiefe Wlü-Station nach Fort-de­
France: Wieder langsam gefahren aber diesmal kein Glück; wieder ein voller Einsatz des
Schiffes und wieder Schöpfer und Seil gerettet. Danach war es dann vorbei mit unserer
für die Reise geplanten 14CUntersuchung in der Tiefsee. WlO ist ein Stück METEOR,
über dessen Verlust ich nicht traurig sein werde.

Wolfgang Roether

Erinnerungen
Es gab besinnliche und auch harte Stunden an Bord. Insgesamt ist die Arbeit auf See

mit wenig Romantik verbunden. Im Folgenden ein paar Erinnerungen aus dieser Zeit:
Sonne, ruhige See, Mittagsruhe, wir sind im Mittelmeer westlich von Malta. Von

achtern kommt ein Frachter auf, etwas schneller als METEOR, Kurs genau auf unser
Heck. Sehen die uns denn nicht? Erst die intensive Betätigung des Typhoons weckt die
andere Schiffsführung auf. Mit kleiner Kursänderung rauscht der Frachter wenig später
in nur geringem Abstand an Steuerbord vorbei. Noch einmal gut gegangen.
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Sturmfahrt im Atlantik östlich der Azoren. Wir haben etwa 10-12 m hohe Se~,

Wind aus westlichen Richtungen mit 9-10 Bft, in Böen über 12. Und dann fahren Wlf

Suchkurse mit 6000 m Draht und Dredgeankern daran, um eine Auslegung, die nicht
aufgeschwommen ist, zu bergen. Auf den F1an~en ~er haushohe~ Wellenkä~me haben
wir bis 45° Schlagseite. Gottseidank trifft uns m dieser Lage keine Orkanböe von der
Seite. Nach 11/ 2 Stunden wird ohne Ergebnis abgebrochen. Der Kapitän meint trocken:
Nochmals würde ich das nicht machen". Wenig später Nacht über dem Atlantik westlich

von Portugal. Wir gleiten fast lautlos durch die ruhige Dünung, direkt hinein in die
gleißende, silbrige Straße, die uns der am Himmel stehende Vollmond auf dem Wasser
zeichnet. Kontraste, die man wohl nur auf See erlebt.

Zum erstenmal in Lissabon. Wir wollen an die Pier, wo wir schon erwartet werden.
Aber, oh Schreck, das Schiff fährt mit ein paar Metern Abstand parallel zur Pier. "Was
ist das nur für ein Kapitän" denken die Portugiesen. Und dann klappen die Unterkiefer
herunter, als das Schiff plötzlich quer an die Pier heranfährt. Bugstrahlruder waren 1968
eben noch nicht alltäglich.

Spät abends westlich von La Coruiia im Atlantik. Wir fahren unsere letzte Station
bei mäßiger Dünung mit Wind von 6-7 Bft. Nach 1112 Stunden, in denen wir rund
2000 m Draht mit den großen Wasserschöpfern ausgebracht haben, hat der Wind auf
8 Bft zugenommen. Da, plötzlich geht eine See meterhoch über das Arbeitspodest, auf
dem zwei Leute arbeiten. Sind sie noch da? Glücklicherweise sind sie nur naß geworden.
Wir brechen ab, aber das Bergen der Geräte dauert noch einmal l vz Stunden. Inzwischen
haben wir Sturm um 9-10 Bft. Der Kapitän hat aber das Schiff so gut im Griff, daß in
dieser Zeit kein Wasser mehr an Deck kommt. Ohne Schaden laufen wir ab nach La
Corufia.

Irische See vor Windscale. Wir liegen vor Anker, um Messungen zu machen. Eine
gute Gelegenheit zum Fischen. Unter uns steht ein Makrelenschwarm. Angelleinen raus,
schnell einholen, Makrelen ablösen, auswerfen, einholen, ablösen usw. Ein Wunder, daß
die Makrelen nicht von allein an Deck kommen. Einige hängen mit Kiemen oder
Schwanz an den Haken. In einer halben Stunde haben wir vier Bottiche voll und eine
kräftige Mahlzeit für das Schiff. Daß die "strahlenden" Abwässer von Windscale in der
Nähe waren, hat keinen gestört, auch nicht unsere englischen Kollegen. Böse war nur ein
Fischer in unserer Nähe, der leer ausging.

Anlaufen Helgoland am Morgen. Es ist rauhe See, und ich habe auch noch genug
Müdigkeit von den hektischen Tagen vor der Abfahrt in den Gliedern. Also wieder in die
Koje. Als ich aufwache, ist es Abend, aber oh Schreck, Abend des nächsten Tages, d. h.
36 Stunden später, und wir sind bereits mitten in der Nordsee. Den Rest der Reise war
ich dann allerdings wieder normal an Deck.

Im Atlantik, 5000 m Tiefseedraht draußen, plötzlich ein Schlag und die W10 streikt
- Bruch einer Achse. Alle Versuche, das Seil zu bergen, schlagen fehl. Da wir ohne WlO
nicht arbeiten können, geht es zur Reparatur nach Lissabon, wo uns unsere portugiesi­
schen Kollegen sofort hilfreich zur Seite stehen. Auch das portugiesische Forschungs­
schiff, mit dem wir auf dieser Reise zusammenarbeiten, ist kurz vor uns mit Windenscha­
den eingelaufen. Nach 10 Tagen geht es wieder hinaus, aber nach einer weiteren Woche
müssen wir - diesmal mit Maschinenschaden - zurück nach Lissabon. Die Portugiesen
bieten sich an, unsere V~rankerungen, die zu einem bestimmten Zeitpunkt aufschwim­
men sollen, zu bergen. SIe laufen auch aus, kommen aber bereits am nächsten Tag auch
mit Maschinenschaden zurück. Als letzte Rettung wird dann ohne Zögern der modernste
portu~iesische Ze:störer in Bewe.gung ge~etzt, der alle Geräte sicher bergen konnte.

LIssabon - Ich nehme memen freien Tag. Als ich abends im Dunkeln an den
diesmal etwas weiter außerhalb liegenden Liegeplatz komme, ist das Schiff verschwun­
d~n. Al~e Seeleute der u~li~genden Schiffe meinen, METEOR sei ausgelaufen. Daß das
nicht stunmen kann, weiß Ich. Aber wo an kilometerlangen Kais suchen? Makler und
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Walter Feldmann

Hafenkapitän sind jetzt um 22.00 Uhr auch nicht zu erreichen. Zurück zum zentralen
Hafen, wo auch die Fähren abgehen. Und da liegt sie, wie auch bei unseren früheren
Besuchen, gut versteckt im Marinehafen. Ich war froh, doch noch die Nacht in meiner
Koje verbringen zu können.

Hans Kautsky

Waltreibjagd in Thorshavn
Auf der 14. Reise (Juli 1968) lagen wir mit der METEOR in Thorshavn/Färöer und

gaben für dortige Behörden einen Empfang an Bord. Etwa 20 Personen folgten der
Einladung. Aber schon nach kurzer Zeit entstand eine Unruhe unter den Gästen, die wir
zunächst nicht deuten konnten.

Etwa alle zwei Jahre findet eine Waltreibjagd statt, und das ausgerechnet an unserem
Empfangsabend. Die Gäste wollten sich das einmalige und aufregende "Volksfest" ver­
ständlicherweise nicht entgehen lassen und verließen schon nach 50 Minuten entschuldi­
gend die METEOR und stürmten in heller Aufregung zu der Bucht des Schauplatzes.
Der Empfang an Bord war damit gelaufen, denn auch wir wollten uns das Schauspiel
nicht entgehen lassen und folgten unseren Gästen. In der Bucht traf sich schließlich fast
die gesamte Bevölkerung von Thorshavn.

Wenn Grindwale in der Nähe der Insel gesichtet werden, wird Großalarm gegeben
und alle verfügbaren Ruder- und Motorboote von Thorshavn und den umliegenden
Dörfern laufen aus. dem Rudel entgegen. Nach einem festgelegten Plan formieren sich
die Boote, angeführt von einem "Oberjäger", und treiben die Grindwale mit lautem
Geschrei und sonstigen Geräuschen voran. Bei der Vielzahl der Boote ist ein Ausbrechen
der Wale fast unmöglich. Je flacher das Wasser wird, desto schneller möchten die Wale
fliehen und stranden dabei schließlich in einer Bucht. Dort stehen hunderte von Schläch­
tern bereit, um die gestrandeten Wale mit ihren Harpunen und Messern zu töten. Ohne
Rücksicht auf ihre Kleidung springen die Schlächter im Jagdrausch ins Wasser, schlagen
Harpunen in den Kopf und zerren die Wale auf den Strand. Unter den Schlächtern waren
auch einige unserer Gäste in ihrem sicherlich bestem Anzug bis zum Bauch im Wasser.
Ca. 100 Grindwale wurden an dem Abend gefangen und getötet. Die Innereien, wie
Herz, Lunge, Niere und Leber werden sofort entnommen und dem Meer zurückgegeben.
Das Wasser in der Bucht war nach dieser Massenschlachterei blutrot. Für uns war dieser
Anblick grausam.

Am späten Abend wurden dann die Wale zur Ostmole. unserem Liegeplatz. ge­
schleppt und zur weiteren Verarbeitung mit einem Kran auf die Pier abgelegt. Vor der
METEOR spielte sich dann das weitere Drama, das Zerlegen der Wale, ab. Abgesehen
von dem nicht sehr angenehmen Geruch war zunächst noch alles harmlos, aber mit
zunehmender Zeit waren einige Färinger nach reichlichem Alkoholgenuß recht betrun­
ken und versuchten dann ihren Alkoholbestand zusätzlich von der METEOR aufzufül­
len. Nur mit verstärkter Wache und mit Einsatz meiner Person konnten wir die Betrunke­
nen über Nacht von Bord fernhalten. Diese für uns und besonders für mich unangeneh­
men Störungen ereigneten sich ausgerechnet an meinem 50. Geburtstag.

Die gute Tat bei der Massenschlachterei war. daß das zum Verzehr zerlegte Wal­
fleisch gleichmäßig, portionsweise auf die Bevölkerung verteilt wurde. Auch die nicht an
der Schlachterei beteiligten Personen. wie Alte und Kranke. wurden bei der Verteilung
gleichermaßen berücksichtigt.
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I
Bobby Fugmann

Kurt ("Kuddel") Fugmann war 10 Jahre lang als Funkwettertechniker die "Seele"
der Bordwetterwarte und der "gute Geist" des Schiffes. Stets war er hilfsbereit, und so
mancher konnte sich guten Rat von ihm holen. Einmal jedoch hat er uns gehörig
erschreckt: wir lagen in Liverpool und wurden von einem freundlichen Polizisten an der
Gangway beschützt, der nach Schluß seines Dienstes zum Bier an Bord eingeladen
wurde. Zwecks Marscherleichterung befreite man ihn beim Gang von Kammer zu Kam­
mer von der Last des Bobby-Helmes, der - wie konnte es anders sein -bald von Hand
zu Hand, besser von Kopf zu Kopf wanderte, bis er schließlich auf Kuddel Fugmanns
Haupt landete. So mit den Insignien Ihrer Majestät geschmückt, stand Kuddel plötzlich
Respekt heischend in der Tür der Meteorologenkammer, wo eine Ozeanographenrunde
friedlich beim Bier saß und verständlicherweise gebührend schockiert wurde. Der wak­
kere Bobby, der im Verlauf des Abends sicherlich zeitweilig um den Besitz seines
Helmes gebangt haben mochte, konnte zu später Stunde wohlbehalten und wohlbehelmt
unser gastliches Schiff wieder verlassen.

Fritz Krügler

Bärte
Bekanntlich war Walter Feldmann, Kapitän der METEOR, gegen Bärte eingestellt.

Er gab gegenüber seinen Offizieren bissige Bemerkungen hierüber von sich. Ich selbst
wurde von dieser Abneigung betroffen, als ich im März 1981 in Buenos Aires zum letzten
Fahrtabschnitt der 56. Reise an Bord kam. Ich trug in diesen Jahren einen Bart, den ich
aber auf Drängen meiner Familie vor der Reise vorübergehend abgenommen hatte. Ich
kam also ohne Bart an dem Abend an Bord, als das Schiffseinen traditionellen Empfang
gab, und zwar zu einem schon etwas fortgeschrittenen Zeitpunkt. Bei der Begrüßung
stellte Herr Feldmann die Tatsache sofort fest und war des Lobes voll. Ich mußte ihn
jedoch in seiner Unterstellung, ich wäre nun vom Bart-Tragen geheilt, enttäuschen. Er
fing an, auf mich einzureden, ich hielt dagegen. Schließlich standen wir nebeneinander
an der Wand und unterstützten unsere Argumente, indem wir uns gegenseitig mit den
Ellenbogen pufften. - Inzwischen kann ich Walter Feldmann beruhigen. Seit einiger
Zeit trage ich tatsächlich keinen Bart mehr.

Wolfgang Roether

"Vater" und "Sohn" Krügler
Auf einer Reise kurz vor meiner Pensionierung wurde ich als Bordmeteorologe von

Studenten (die gerade in den Meteor-Berichten von 1937 geblättert hatten) erstaunt
darauf angesprochen, daß ja schon mein "Vater" als Teilnehmer der 11. Deutschen
Atlantik-Expedition 1937 genannt sei. "Nein," mußte der vermeintliche "Sohn" Fritz
Krügler richtigstelIen, "das war nicht mein Vater, sondern ich selbst war es, der als frisch
pr~movierter Meteorologe vor mehr als 30 Jahren an der Fahrt der "uralten" "Meteor"
teilgenommen hat!"

So vergehen die Jahre!

Fritz Krügler
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Das Erlebnis Antarktis
..Die 56'. Reise führte uns in die Antarktis. Sie war mit 202 Tagen die längste und

schonste Reise und für mich persönlich, ein Jahr vor meiner Pensionierung, ein schöner
Ab~chluß na~h 44 Jahren Tätigkeit in der Seevermessung und Forschung. 1938 habe ich
mel~e berufliche Laufbahn in der Vermessung und Forschung bei der damaligen Kriegs­
ma~me auf dem Vorgänger der heutigen METEOR, dem Vermessungs- und Forschungs­
schiff "Meteor" begonnen und diese Tätigkeit nach der Kapitulation beim DHI bis Juli
1982 fortgesetzt.

Auf der Fahrt in die Antarktis waren unsere Häfen im 1. Fahrtabschnitt Recife, Rio
de Janeiro und Montevideo. In Montevideo wurden die ersten Wissenschaftler und
Techniker ausgewechselt. Anschließend führte uns der Kurs zu den Falkland-Inseln und
weiter in die Antarktis. Das große Erlebnis "Antarktis" begann schon für einen Großteil
der Besatzung und der Eingeschifften am 20.11. 80 auf 54016' Süd; 50011' West mit der
Sichtung des ersten Eisberges. Wenn hier noch der Eisberg bewundernd auf vielen
Bildern festgehalten wurde, so wurde doch nachfolgend beim Passieren der vielen großen
und größten Eisberge sparsamer mit dem Ablichten umgegangen, da sonst das mitge­
führte Filmmaterial nicht ausgereicht hätte.

Die größten Tafeleisberge in der Wedell-See wurden mit 1850 m Länge, 1250 m
Breite und 55 m Höhe gemessen. Es war schon ein gewaltiges Erlebnis, wenn man mit
der METEOR entlang eines riesigen Eisberges steuerte und dabei dann auch noch zum
Greifen nahe an der Eiswand geologische Stationen manövrierte. Zum Glück brach bei
solchen Manövern kein Eisberg auseinander.

Das Bestreben der Biologen war es, die junge Brut nach dem antarktischen Winter
unmittelbar an der Eiskante einzufangen. So wurden die Stationen auch immmer so
gewählt, daß nach Möglichkeit das Schiff für die Dauer der Station im freien Wasser
manövrieren konnte. Da bei einer Wassertiefe von 4-5000 m eine Station mehrere
Stunden dauert und dabei der Wind innerhalb der Stationszeit seine Richtung ändern
kann, wurden wir häufig von kleinen und größeren Eisschollen eingeschlossen. So gesche­
hen, mußten wir uns in "Slalomfahrt" wieder aus dem Eis befreien. Nicht immer ist das
ohne Schwierigkeiten abgegangen, so mußten wir nach einer Station fast zwei Tage und
Nächte in "Slalomfahrt" uns vom eingeschlossenen Eis befreien. In solch einem Fall
haben wir, der I. Offizier und ich, an der Selbststeueranlage gestanden und so das Schiff
ohne Rudergänger gesteuert, da die fortlaufend zu ändernden Kurse dem Rudergänger
gar nicht angegeben werden konnten. Ein weiterer Schiffsoffizier mußte die abgelaufenen
Kurse mitkoppeln und dabei die Eisgrenze eintragen.

Da die METEOR nicht für die Eisfahrt gebaut ist und wir nicht die Grenze der
Möglichkeiten testen wollten, waren wir doch froh, als wir ohne Beschädigungen freies
Wasser erreicht hatten.

Der 1. Antarktisabschnitt endete mit dem Anlaufen von Punta Arenas/Chile durch
die Magellan-Straße. In Punta Arenas haben wir Weihnachten und Sylvester gefeiert.
Auch hier wurden wieder die Wissenschaftler und ein Teil der Besatzung ausgewechselt.

Wenn wir im 1. Antarktisabschnitt noch vorherrschend ruhiges und sonniges Wetter
mit angenehmen Temperaturen um 0 Grad hatten, so nahte doch schon im 2. und
3. Abschnitt der antarktische Winter. Die Nebeltage häuften sich und die Nächte wurden
wieder länger. Vorsichtig mußte dann zwischen den Eisbergen und großen Eisschollen
manövriert werden. Besonders gefährlich können dabei die "Growler" (abgesprengte
und rund geschliffene Eisberge) werden, die schlecht oder gar nicht im Radar sichtbar
werden.

In einem unserer Arbeitsgebiete, nördlich der Insel .Elephant" waren wir bei der
Verfolgung und Vermessung der Krillschwärme zeitweise v.o~ 30-40 russischen Fabri~­
schiffen umgeben. Für die Russen war unsere An~esenhelt I~sofern ange?ehm, d.~ ste
wußten, daß bei uns der Krillschwarm war und sie selbst nicht mehr dIe Schwarme
aufsuchen mußten. Nicht gern gesehen war dagegen unsere Anwesenheit beim Einholen
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der Netze, da sie uns nicht zeigen wollten, wie groß der Fang war. Entweder nebelte~ sie
beim Einholen des Netzes das Achterschiff ein, oder ein zweites Fabrikschiff manövnerte
sich zwischen METEOR und den Einholer, um uns somit die Sicht zu versperren.

Von UshuaiaJArgentinien aus begann der letzte Antarktisabschnitt. Erst in diesem
Abschnitt erlaubte uns die Eisgrenze in der Weddell-See, den südlichen Polarkreis am
15. 2. 81 auf 66° 33,6' Süd; 44° 56,1' West von Nord nach Süd zu überqueren. Damit
hatte METEOR seit der Indienststellung ihre südlichste Position erreicht. Dafür stand
uns noch eine Polartaufe bevor.

Da an Bord nur 3 Personen schon einmal den südlichen Polarkreis überschritten
hatten, mußte zunächst eine Nottaufe für weitere 6 Personen durchgeführt werden, um
dann später mit voller "Taufbesatzung" die restlichen 70 Täuflinge taufen zu können.
Hier hat es sich der Fahrtleiter. Herr Prof. Dr. Hempel, nicht nehmen lassen, selbst die
Rolle des Neptun zu übernehmen.

Am 3. 3. 1981 haben wir bei Schneetreiben und Windstärken 7-8 und Böen 10 die
Antarktis mit Kurs auf Buenos Aires verlassen. Auf den 3 Antarktisabschnitten haben
wir 5 Antarktisstationen besucht. Es waren

- die polnische Station .Arctomski" in der Adrniralty-Bucht nördlich der Brans­
field-Strait,

- die britische Station "Grytviken" auf Süd-Georgien,
- die Insel .Deception" in der Bransfield-Strait mit der argentinischen Station. Die

britische Station wurde 1967 durch Ascheregen zerstört,
- auf der Insel "Signy" die britische Station und im Antarctic Sound die argentim­

sehe Station .Esperanza",
Der Besuch aller Stationen war herzlich und für alle eine angenehme und willkom­

mene Abwechslung.

Walter Feldmann

Hempels Hosen
Zu den häufig eingesetzten Fanggeräten für größeres Zooplankton und Fischlarven

gehörte auf METEOR auch das Bongo-Netz. Es besteht aus zwei frei aufgehängten mit
langen, konisch zulaufenden Netzbeuteln. Aus einem nicht genau feststell baren Grund
erhielt dieses Netz den Spitznamen .Hempels Hosen". Wahrscheinlich hat die Schöpfer
dieses Spitznamens mehr die einprägsame Alliteration begeistert als der naheliegende
Vergleich mit den inzwischen aus der Mode gekommenen langen, weißen Unterbeinklei­
dem.

Kapitäns-Hobbys

Als wiederholter Expeditionsteilnehmer denkt man dankbar an die verschiedenen
Kapitäne d~r METEOR, die sich alle durch einen vorbildlichen Einsatz für die Durchfüh­
ru~g. der wIssenschaftlichen Arbeiten auszeichneten und die einzelnen Wissenschaftler
m~t Ihren. techn!schen Sorgen na~h allen Kräften unterstützten. Auf längeren Fahrten
blieben einem dle.?e.sond~ren Neigungen oder "Hobbies" der Kapitäne nicht verborgen.
~asselbe galt n~turllc~ fur alle an~e~en Eingeschifften auch. Der erste Kapitän zeigte
eme !if0ße Vorliebe fur das tatkräftige Zupacken an Bord. Immer wenn es etwas zu
rep~neren gab, ~n~ das war in der Anfangszeit sehr oft der Fall, sah man ihn in voller
Aktl?n, zum Beispiel hoch oben auf einem Ausleger oder ölverschmiert mitten in einer
ausemandergenommenen Winde. Er war offenbar ein richtiger "all-round-man". Der
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Wolfgang Roether

nächste Kapitän schätzte an Deck mehr die vornehme Zurückhaltung und abends in
ausgewähltem Kreis flotte Feste mit den eingeschifften Damen. Den dritten Kapitän
zeichnete eine ausgeprägte pädagogische Ader aus. Das ungezwungene Benehmen der
damals.zumeist auch r~cht wild aussehenden Wissenschaftler bot ein reiches Betätigungs­
feld. Ein besonderes Argernis stellten angebissene Butterbrote von nächtlichen Stärkun­
gen dar, die auf dem morgendlichen Inspektionsgang durch das Schiffgefunden wurden.
Ein zweiter Dollpunkt war das Erscheinen ohne Socken in der Messe, denn sie gehörten
zu der Minimalkleidung, die während der Mahlzeiten zu tragen war. Jeder Eintretende
wurde von dem scharfen ~lick des Kapitäns gemustert. Hatte man die Socken vergessen
- man trug sonst in der Aquatorhitze an Deck nur Turnhosen -, gab es kein Pardon,
man mußte umkehren. Die einzige Ausnahme von diesem strengen Gebot war zarten
Damenfüßen gestattet.

Jürgen Lenz

Hierzu ergänzend schreibt Wolfgang Roether:

Socken
Ich durfte seiner Erklärung hierzu beiwohnen, als wir auf dem 5. Fahrtabschnitt der

Reise 56, nach dem Auslaufen von Buenos Airc::s, die erste Fahrtleiterbesprechung
abhielten. Es gab viele Gründe, der Moral und der Asthetik, und er erklärte sie alle. Nun
waren eine Reihe englischsprechender Fahrtteilnehmer, auch Frauen, unter uns, und
nachdem er geendet hatte, fiel mir die Aufgabe zu, seine Ausführungen ins Englische zu
übersetzen. Ich sah mich aber außerstande, seine Argumentation nachzuvollziehen. Bei
meinem normalen Umgang mit dem Englischen kommen solche Verästelungen nicht vor.
Deshalb wurde meine Übersetzung sehr kurz: "Master Feldmann just declared that
women are allowed into the mess without socks but men are not". Lieber Walter
Feldmann, entschuldigen Sie, aber ich war überfordert.

Ratten
Befindet man sich auf hoher See fernab jedes Schiffsverkehrs und ist die tägliche

Arbeit durch die Aufeinanderfolge gleichartiger Stationen zur Routine geworden, wird
jede kleinste Abwechslung auf dem Schiff dankbar aufgenommen und entsprechend
gewürdigt. So auch auf einer Äquatorreise. Gähnende Gleichförmigkeit, als plötzlich
Leben ins Schiff kam. Jemand hatte nachts ein dunkles Tier übers Achterdeck laufen
sehen, wahrscheinlich eine Ratte. Zunächst wurde dieser Beobachtung jedoch wenig
Glauben geschenkt, denn die Festhalteseile waren im letzten Hafen wie immer mit
Rattenblechen versehen gewesen. Als in der übernächsten Nacht jedoch gleich zwei
Tiere gesehen wurden, begann die Sache schon brenzliger zu werden. Denn jeder weiß,
wie schnell sich Ratten vermehren können. Die nächsten Beobachtungen kamen aus dem
Vorschiff. Jedesmal nahm die Größe ein wenig zu, so daß es sich um außergewöhnlich
große Exemplare handeln mußte. Die unheimlichen Ratten beherrschten das Bordge­
spräch, Diejenigen, die wegen der Hitze nachts an Deck unter freiem Himmel zu
schlafen pflegten, machten sich Sorgen. Denn diesen Tieren ist ja alles zuzutrauen. Die
aufgestellten Fallen brachten keinen Erfolg, bis eines Tages der Hauptaufenthalt festge­
stellt werden konnte. Es war die Tischlerei, die über den Kettenkasten mit dem Vordeck
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in Verbindung stand. Der Tischler bemerkte zu seinem Entsetzen. daß sein schöner
Blumenkasten mit afrikanischen Pflanzen ganz durchwühlt war. Der Zugang zur Tischle­
rei wurde hermetisch abgesperrt. Um ganz sicher zu gehen. wurde beschlossen. dieses
außergewöhnliche Tier lebend zu fangen. Eine große Kastenfalle wurde gebaut und mit
einem fetten Köder versehen. Und tatsächlich. am nächsten Morgen war der große
Erfolg da. Im Kasten saß ein verängstigtes. ausgesprochen kleines Tierchen. daß sich
offenbar doch im letzten afrikanischen Hafen an Bord verirrt hatte und nun dazu verur­
teilt wurde. zurückzuschwimmen.

Jürgen Lenz
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Stationsarbeit bei schwerer See (Foto: Berger)
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Wasserschöpfer (Foto: Krügler)

METEOR am Liegeplatz in Hamburg (Foto: Garbe)

Taufe (FOIO: Weidemann)



Fototrawl (Foto: Plaga)

Radiosondenstart (Foto: Kettler)

Fesselballon (Foto: Thiel)



Gäste aus Senegal (Foto: Krügler)



Alte Bathysonde (Foto: DRI)

Auslegung eines Strommessers (Foto: Kettler)
Sprengseismik (Foto: ORt)
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Seesterne aus dem Indischen Ozean (Foto: Thiel)



Fangausbeute (Foto: Krügler)

Fächerkorallen (Foto: Weidemann)

Meeresboden vor NW-Afrika (Foto: Thiel)



Markierungsboje (Foto: KrügIer)



METEOR in Longyearbyen (Spitzbergen) (Foto: Kautsky)

METEOR vor Kap Horn (Foto: Kettler)



METEOR in Neapel

(Foto: DHI)

METEOR in London

(Foto: Krügler)

CarloOR in MonteMETE

(Foto: Kautsky)



Schleppgerät "Delphin" (Foto: DHI)

Kranzwasserschöpfer (Foto: Kettier)



Eisberge in der Antarktis (Foto: Kettler)
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Voll wankt die "MeteorJlvon dannen,
sie hat die komp/elfe Kuppe gefangen:
HifStangen undZangen die Steinegehoben,
die Fische inpassende Netze geschoben,
(die letzte Schuppe mußte nach oben)
das KuppenWfJsser inFlaschen gefü//~

nach Würmem jedes Sandkorn durchwühlt.
Jede Regung wurde gemessen,
kein SalzgehalfamEnrie yergessen.
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Kontinentalhang vor
SIERRALEONE

Meteo rreise 30, 2. Abschn it t . 4,3.-18. 4, 19

Dort wo die alte "M2TWR" einst fuhr vor 47 Jahren,
Sah man die neue "HZTEOH" vor Sierra Leone fahren.

Das eingescc.iffte Forscherteam war sehr dran interessiert,
oas am Kontinentalabhang vor Freetown so passiert.

Jie Untersuchung sollte sein ab Tiefsee bis zum Schelf,
uie Arbeit ging den ganzen Tag bis Mitternacht um Zwölf.

Bei 3eologen, rhysikern und auch Czeano~raphen,

.iissenschaftler wie Techniker durft' manche Nach t nicht schlafen.

Bathysonde, Kolbenlot, Pneuflex und auch 3reifer,
Gemeistert wurd' es allemal mit Einsatz und mit Eifer.

Einst ging ein Raunen durch das Schiff, dann wurd' es zum Gebrause
"Die Postboje wird aus~esetzt mit Jrüßen für Zu~ause".

Die Ankunftszeit war festgesetzt, geschrieben wurde fleißig,
Und einen gabSt der schrieb sogar des Nac h t s c i s drei l!h~dreißiSt

Doch eines Tag's kam es ans Licht, de~ einen brach das Herz,
Die Fast erreicht die Heimat nicht, es war ja nur ein Scherz.

Jetzt geht sie ihrem 3nde zu, die Meteorreise drei~ig,

die Meinung von der ganzen Crew, gesammelt wurde fleißig.

Herzlichen Dank sei ihr gesagt für alle Unterstützung;
.ie hoffen, das Ergebnis wird so ihr wie uns zur ~ützung.
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FFS »ANTON DOHRN«
FS »METEOR«

WFS »PLA~ET«

Der nationale G AT E - Koordinator und die Kapitäne der deutschen Forschung"chiffe

"ANTON DOHRN", "METEOR" und "PLANET" beehren sich

/ ~ \
j~tfOL/ ß~--~~--r Ifdltl,:I''L ;;~t~ f". /"eh,-md",?

zum Empfang an Bord des F. S. ,;M ETEOR" am 23. August 1974,20 Uhr, einzuladen.

HANS HINZPETER
C; ,\ Tf .K"nrdin.1t<1f

Um Antwort wird gebeten an den Verreeter der Bundesre-publik Deutschland beim GOCC, Dr H Kr,lU',

U. S. Field Office, R.P. ~l()f,. Dahr-Yoll.
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Verleihung des Bundesverdienstkreuz

an den Ltd. Ing. Herr-n B~ Ammermann

am 29. November 1976
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The Gauss party set up a magnette observation
stalion at ile Kerguelen and then proceeded
toward Antaretica. At about 'lOoE they found and
named Ernperor Wilhelm Land-now ealled Wilhelm
11 Coast. Between 'l I° and 92° E, south of the
Antarctic Circle, the Gauss was frozen into the pack
ice where she was forced to remain for over a year.
Ouring most of the time magneue. geodetic.
climatologieal, and tidal data were taken at stations
established on the ice. In March I'lO2 Drygalski made
an ascent in a captive baIJoon to extend his
observalions of the surrounding terrain. A s1edJing
joumey was made to an apparently exnnet volcano,
which the party named GaussbefJ. GllclolOlieal
studies _re conducted on the mainland and aeo1oJie
specimens were coUected. BioloJicai worlt Included
obaervllions of birds and coUection of marine fauna.
lichens. 100 moaes.

C 1901-1903 Germany (German Anlarctic hpeclition)
C'iJ Leodn: Prof. Erich von Drygalski

SponIon: Oovernment grant aed support from Countl
Baudilsin .nd PosadoW1kY
Ship: Gau"
PurpclM': Exploration and scientific studies
Bibliopaphy: 65.66.67,68,82,84, 160,226,246,247
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I~ Jer. Morge~s~u~den des 15.8.'Q85 f~b~en wir.

~rotz 3c~~i~rickeite~ ic ~Eschine~rR~Q. mit

ei;.~~ Af:~rz~h~ vcn 3 his 4 ~noter., R~ der 3i­

r~~i~~e: vorbei. Wet~e~ wurden angenomme~, ob
wir ~i~ einer ocer mit zwei Woc~en Verspätung

i;-. Y.amh',~rs;; e i n Lau f er; I'~anche Forscher blickt er.

'dei se i r, r:t i<;! Zuk'~n "t llnd s c!11ugen ver, di e Nah·

r~~-s~itt~~ zu rAtionalisieren. Ver~we~felte

Ihe~anner v~rsc~icKten dustere Telegr8ffi~e•..

Abends jedoch r.Drnalisi~rte sich alles wieder.
~~"II~·s~wo~: die ~~cte~zahl, als auch die Stimmung.



WIEDER GEHT EINE ERFOLGREICHE REISE DER
~ E T E 0 R ••• usw (Wer will das echon lesen)

UNSER STOLZES SCHIFF IST PRALL GEFeLLT MIT
KRAFTFUTTER, AUS DE~ UP'S KtrNFTI~E NOBELPREIS­
TRÄGER HERAlI'I:ACHSEN.

13.JWJI- 2.2•..4UG.198)

An dieser Stelle eoll doch einmal auch dia Mannschaft
erwähnt werden. ohne die unser Forschen im Saale statt­
gefunden hätte. (Sie waren alle wichtig. aber ich kann
nicht alle malen.KP)



UntendJriften der Besatzungsmitglieder Ende 1985
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